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Sftctriin ©djmtb: 2)aë SHeujcitji fpridjt.— «Steffi ©djaffelljofer: Qrn ©dfjneefturm gum ©t. Sernliar&stQofpig. 151

unb geftatte nicht, bafj reBeUifd^e ©eifter ©efface
heftigen, toelctje fût bet Sftenfdjen geitlic^e S8e=

bütfniffe gefdjctffen toorben fiitb! SSexIeitje mir,
o allmächtiger ©oit, bie Shaft, barüber gu ber=

fügen, itnb jene mächtigen unb furchtbaren
ÏBorte beê QauBerfc^Iüffelê unb SôIIengtoangeê
— SIbonat) — ©lohirn, SCrtel unb ^eijoba:
Sagla, SJÎat^on, feiet mir gnäbig, Stmen."

Unb toieber tourbe eê ftodffatfter. Ser ©ßigi=
San§ ftieg bon ber SeiteryHgerunter. fßun
brängten bie anbern ïjerBei. SCudf) fie 'tooHien
ben ©hueri am ÏBerïe fehen. Sange toariete ber
©oIIi=Seiri auf bem oberften Qeigel unb Ifielt
fidf an einem 2lfte be§ 23irnbaumeê feft. StBer
eê Blieb bunîel in ©huerté ©tube. Unenblidf
lange bauerte e§. ©in falter, ungemütlicher
ÜBinb fegte batjer, Sie Shtrfcfien froren.

„®ommt!" flüfterte iïjnen ber ©ö^i=^an§
gu. „Sffiir getjen toieber gurücf." @r fdjtoang
bie Seiter auf bie rechte Stcfifel unb legte fie
neben ber ipütte auf ben ©chrtee. Stuf ben gehen
fcfjlichen fic| bie fftaefftbuben bjintoeg unb ge=

trauten [ich erft toieber lauter gu reben, alê fie
baê ©irenmooê längft bjinter fidj bitten unb
ihnen bie Sinter beê „©olbenen ©ternen" fcbion

auê ber SUitfe toinïten.
,,3Baê fagft bu?" beftürmten fie ben ©oigi=

Sanê. „©inen Soienfoftf t)at er getjabt, ®er=

gen unb Südfer. Unb ben Herrgott fàt er ge=

beten, bafj ber 2to<fli=i$eter if)m bie ©c£)ähe

überlaffe, bie im ©irenmooê öerborgen liegen,
©o hat er'ê bûc^ gemeint."

Sie üßadjtbuben toaren bon einem unbegreif=
lichen ©dfauer berührt. Sie Sefchtoörungert, bie

©hueri gebrochen, bie Sücher, bie er befaff! ©e=

toiff toar in ihnen ber gange gauber enthalten!
Steigt begriffen fie, toie ber SCIte über ben

$ocfIi=5ßeter SOteifter getoorben. Uber er ïonnte
noct) meb)r.

Sie Söüdfer, bie Südfer! SBenn fie einmal
hinter biefe SMidfer geraten fönnten! Sann
tooltten auch ffe ^^n Seufel befchtobren unb mit
bem Herrgott auf gutem gmffe fte'hen.

(gortfeisurtg folgt.)

©ai 2îeujaf>r fprient.
© rounberooHeö Sßnemeer

©on ©lochentürmen fonber
©aé brauft unb branbet um mich her,

Itnb £icf)t= unb Schneeglang füllt ba£ Sal.

Sie grüben mich roie einen fperrn
Unb kommen boch in ünechtdgeffali,
Sie fchaun nach einem SBunberftern,
Oct) l)ab im fpimmel kein' ©etnali.

Ohr lieben, lieben STtenfcfien all,
Och tin mie ihr ein eil'ger ©aft,
©in Sanbborn nur im Seitenfall,
ïtch, euer ipoffen brüdbt mich faft!

Htîarttn ©dimib. (StuS bem feebett

Och roeth nicht -Kraut noch Sembertanb,
Och richte nur bie Stunbenuhr,
Och taue nicht am îlcberlanb,
Oct) fchneibe nicht bes! Segen^ glur.

©a3 aïïeé ift auf euch geftellt,
Ohr pflügt unb roirbt unb fdhafft unb fät.
© Utnber biefer bunten 3BeIt :

3Tie ifi'é gu früh, nie ift'ü gu fpät.

Och fd)enb euch noil ein Seh Stehen griff
3u SBerb unb Suft unb Sieb unb Gerb.

Och tin ein günktein ©roigbeit,
©ebenbt'é unb lobet ffefum ©ïjrtfi.

erfditeneneti, neuen fflanb: ®ebid)te.)

3m ôdjneefhtrat gum Si tBern^arb^afpig,
Set ben Pierbetnigen ©amaritern.

spijotoreportage üon ©teffi ©äjaffetfjofer.
3113 ich ten 33efc£)Iuf3 fafjte, mitten im 2Bin=

ter eine üßhotoreftortage auf bem ©t. Sernharb=
Sofftig, ber Urheimat ber Sernharbiner $unbe,
gu unternehmen, toar ich mir ber @chtoierig=
feiten, bie fidh meinem Beginnen entgegenftel=
ten mußten, burihauê betou^t. Sötte ich nber
bie gauge ©röffe all ber Sinberniffe, bie fidj
bann prompt einfteiïten, erïannt, ich tonrbe

toahrfiheinlich biefen ißlan fchleunigft toieber

aufgegeben hnben.
* *

*
Söei ber SInfunft in Drfièreê fd^neite eê in

bieten glpdfen, toälprerib bor toenigett ©iunben
in Saufanne noth Éegentoetier geherrfcht h^fte.
3ch fämpfte mich mühfam burch ba§ Seuleit
beê ©chneefturmê unb burch baê bidjte ©chnee=
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und gestatte nicht, daß rebellische Geister Schätze
besitzen, welche für der Menschen zeitliche Be-
dürfnisse geschaffen worden sind! Verleihe mir,
o allmächtiger Gott, die Kraft, darüber zu ver-
fügen, und jene mächtigen und furchtbaren
Worte des Zauberschlüssels und Höllenzwanges
— Adonay — Elohim, Ariel und Jehova:
Tagla, Mathon, seiet mir gnädig. Amen."

Und wieder wurde es stockMster. Der Götzi-
Hans stieg von der Leiter/^herunter. Nun
drängten die andern herbei. Auch sie 'wollten
den Chueri am Werke sehen. Lange wartete der
Golli-Heiri auf dem obersten Zeige! und hielt
sich an einem Aste des Birnbaumes fest. Aber
es blieb dunkel in Chueris Stube. Unendlich
lange dauerte es. Ein kalter, ungemütlicher
Wind fegte daher. Die Burschen froren.

„Kommt!" flüsterte ihnen der Götzi-Hans
zu. „Wir gehen wieder zurück." Er schwang
die Leiter auf die rechte Achsel und legte sie

neben der Hütte auf den Schnee. Auf den Zehen
schlichen sich die Nachtbuben hinweg und ge-

trauten sich erst wieder lauter zu reden, als sie
das Girenmoos längst hinter sich hatten und
ihnen die Lichter des „Goldenen Sternen" schon

aus der Nähe winkten.
„Was sagst du?" bestürmten sie den Götzi-

Hans. „Einen Totenkopf hat er gehabt, Ker-
zen und Bücher. Und den Herrgott hat er ge-
beten, daß der Fockli-Peter ihm die Schätze
überlasse, die im Girenmoos verborgen liegen.
So hat er's doch gemeint."

Die Nachtbuben waren von einem unbegreif-
lichen Schauer berührt. Die Beschwörungen, die

Chueri gesprochen, die Bücher, die er besaß! Ge-

wiß war in ihnen der ganze Zauber enthalten!
Jetzt begriffen sie, wie der Alte über den

Fockli-Peter Meister geworden. Aber er konnte
noch mehr.

Die Bücher, die Bücher! Wenn sie einmal
hinter diese Bücher geraten könnten! Dann
wollten auch sie den Teufel beschwören und mit
dem Herrgott aus gutem Fuße stehen.

(Fortsetzung folgt.)

Das Neujahr spricht.
G wundervolles Dönemeer

Von Elockentürmen sonder Zahl!
Das braust und brandet um mich her,
Und Licht- und Lchneeglanz füllt das Tal.

Lie grüßen mich wie einen Herrn
Und kommen doch in Knechtsgestalt,
Lie schaun nach einem Wunderstern,
Ich hab im Himmel kein' Gewalt.

Ihr lieben, lieben Menschen all,
Ich bin wie ihr ein eil'ger Gast,

Ein Landkorn nur im Ieitenfall,
Ach, euer Hoffen drückt mich fast!

Martin Schmid. (Aus dem soeben

Ich weiß nicht Kraut noch Iaubertand,
Ich richte nur die Ltundenuhr,
Ich baue nicht am Ackerland,
Ich schneide nicht des Legens Flur.

Das alles ist auf euch gestellt,

Ihr pflügt und wirkt und schafft und sät.

G Kinder dieser bunten Welt:
Nie ist's zu früh, nie ist's zu spät.

Ich schenk euch voll ein Lchälchen Frist
Zu Werk und Lust und Lied und Leid.

Ich bin ein Fünklein Ewigkeit,
Bedenkt's und lobet Jesum Christ.

erschienenen, neuen Band: Gedichte.)

Im Hchneesturm zum Lt. Bernhard-Hospiz.
Bei den vierbeinigen Samaritern.

Photoreportage von Steffi Schaffelhofer.

AIs ich den Beschluß faßte, mitten im Win-
ter eine Photoreportage auf dem St. Bernhard-
Hospiz, der Urheimat der Bernhardiner Hunde,
zu unternehmen, war ich mir der Schwierig-
leiten, die sich meinem Beginnen entgegenstel-
len mußten, durchaus bewußt. Hätte ich aber
die ganze Größe all der Hindernisse, die sich

dann prompt einstellten, erkannt, ich würde

wahrscheinlich diesen Plan schleunigst wieder
aufgegeben haben.

5 -i-

Bei der Ankunft in Orsisres schneite es in
dichten Flocken, während vor wenigen Stunden
in Lausanne noch Regenwetter geherrscht hatte.
Ich kämpfte mich mühsam durch das Heulen
des Schneesturms und durch das dichte Schnee-
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